Wie erklären Sie den Titel "Ich fühl mich so 50-50". Glauben Sie, dass dieser Titel zutreffend ist? Begründen Sie Ihre Antwort.

Um diese Frage zu beantworten muss man zuerst das Gefühl definieren.

Für mich zeigt der Titel „Ich fühl mich so 50-50“ Unsicherheit. Man kann sich nicht entscheiden was richtig ist oder was man tun soll. Man fühlt sich irgendwie gespalten oder zwischen zwei Dingen oder Menschen hin und her gerissen. Wenn man diese Definition im Zusammenhang des Titels betrachtet, finde ich ihn besonders zutreffend. Der Roman „Ich fühl mich so 50-50“ enthält zahlreiche Beispiele dieses Gefühls. 

Im alltäglichen Leben fühlt man sich oft so. Soll man mit Freunden ins Kino gehen oder zu Hause bleiben und Hausaufgaben machen? Im Roman, jedoch, steht dieses Gefühl für viel mehr, weil das Buch über eine der wichtigsten Zeiten der Deutschen Geschichte des zwanzigsten Jahrhunderts geschrieben wurde. Es handelt sich um die Wende und um das Leben eines Mädchens und ihrer Familie und Freunde und wie sie mit der politischen Situation und ihren sofortigen Folgen davon zurechtkommen. Der Titel schildert die Unsicherheit der Zeit und der Gefühle der Menschen, die sie direkt erlebt haben.
Zuerst überlegen wir , warum der Titel „Ich fühl mich so 50-50“ auf den Hauptcharakter Sabine zutrifft.

Das Buch schildert die sich widerstreitenden Gefühle und die zwiespältigen Erfahrungen, die ein junger Mensch macht, der aus der ehemaligen DDR in die Bundesrepublik kommt. Sabines Bruder ist ganz unerwartet nach Hamburg gefahren und dort geblieben. Die Mutter sorgt sich um den Sohn und geht ebenfalls in den Westen. Wie soll sich jetzt Sabine entscheiden? Sie weiß nicht mehr, wo sie hingehört. Sabine wurde in der DDR geboren, wuchs dort auf und entschloss sich im August 1989, sie zu verlassen.
Sie fragt sich oft, ob dies der richtige Entschluss war.

Am Anfang des Romans, kurz nach Marios Weggang, bespricht sie einen möglichen Grund dafür mit ihrem Vater und sagt:
 „Ach Vati, wie soll ich dir das erklären? Du hältst Mario und mich für undankbar. Darum geht es doch gar nicht. Uns fehlt hier einfach die Luft zum Atmen. Wenn ihr mich fragt: Mario wollte immer weg, er hat es sich nur nicht getraut zu sagen.“(21)
Ihr fehlt was im Osten. Ihr fehlt die Freiheit und, obwohl ihr Vater ihr alles gegeben hat, was er konnte, reicht es ihr nicht. Er ist nicht daran Schuld und sie will ihn nicht beleidigen aber sie muss es ihm sagen. Hier ist ein frühes Zeichen, dass obwohl sie sich dort im Schoß der Familie zu Hause fühlt, sie sich nach etwas Wichtigerem sehnt. Das Recht, ihr Leben einfach zu leben.
Sabine gehört einer Umweltgruppe aber ist sich auch unsicher, ob sie über die schlechte Luft in Leipzig mitdemonstrieren will. Auf der einen Seite glaubt sie, dass etwas gemacht werden soll aber auf der anderen Seite will sie keinen Ärger mit den Behörden bekommen. Sie steht kurz vor dem Abi und es besteht die Möglichkeit, dass ihr nicht erlaubt sein würde, die Prüfung zu machen. Ihre Zukunftspläne wären dann ruiniert.
„Eine Demonstration, unglaublich. So was ist verboten und damit gefährlich. ... Bin ich die Einzige, die sich lieber drücken würde? Mist, so kurz vor dem Abi.“(32)

(79) Sabine stellt ihren Entschluss, die DDR zu verlassen, in Frage. Hat sie die richtige Entscheidung getroffen? Es hätte anders sein können.

„Wenn ich doch nur wüsste, ob meine Entscheidung richtig war. Hätten sie mir doch die Besuchererlaubnis erteilt, wer weiß...“

Hier sehen wir, dass Sabine sich in eine Klemme gebracht hat. Sie ist unsicher, dass sie das Richtige gemacht hat. Sie fühlt sich „verdammt alleine“, von ihrer Vergangenheit abgeschnitten und noch nicht an ihre Zukunft angebunden.

(78)Obwohl Sabine wegen der repressiven Regime aus der DDR geflüchtet ist, verteidigt sie ihre Heimat gegen die Witze und Vorurteile ihrer Kollegen.

„Obwohl noch keiner von ihnen da gewesen ist, wissen sie alles besser.“ Sabine promoviert die Tatsache, dass es keine Arbeitslosigkeit im Osten gibt, obwohl eine der Gründe, die hinter ihrer Flucht stecken, der Mangel an Freiheit ist, die den ostdeutschen Bürgern bei der Berufswahl erlaubt wird. Nochmal erleben wir mit Sabine dieses Gefühl der Zerrissenheit worauf der Titel hindeutet.

Die Westdeutschen sind auch über die Idee eines wiedervereinigten Deutschlands gespalten. Alte Vorurteile tauchen auf. Ein Beispiel davon ist im Pflegeheim, wo Sabine arbeitet. Auf der einen Seite glaubt man, dass die Ausländer den Deutschen die Arbeit wegnehmen und auf ihren Kosten leben aber auf der anderen Seite ist die Arbeit, die Sabine macht, schwere körperliche, schlecht bezahlte Arbeit, die sonst keine Deutsche machen würde.

„Meinen neuen Pulli ziehe ich bei der Arbeit jedenfalls nicht an, sonst denken sie noch, sie haben ihn bezahlt.“ (79)
Dazu noch kommt die Tatsache, dass für manche Westdeutschen die Ostdeutschen immer noch Ausländer sind.

„Für uns seid ihr irgendwie alle Ausländer“ (80)
Kein Wunder, dass es dieses 50-50 Gefühl noch gibt. Die Ostdeutschen können mit dem „Gefangenschaftsgefühl“ im Osten nicht mehr leben aber werden von ihren westdeutschen Mitbürgern nicht akzeptiert.

Meiner Meinung nach bezieht sich der Titel auch darauf, dass Sabine sich nirgendwo richtig zu Hause fühlt. In ihrem Brief an Thomas schreibt sie, dass sie mit jedem Tag weniger weiß, wo sie hingehört und, dass es ihr erst jetzt bewusst wird, was sie verloren hat.  Gleich nach dem Brief von Thomas, jedoch, und wegen ihrer Freundschaft mit Maria, erkennt sie, dass sie angefangen hat, Abstand zu der DDR zu bekommen.
Dieses Gefühl hin und her gerissen zu sein zieht sich durch das Buch hindurch weiter und betrifft auch andere. Ramona, die absolut Überzeugte, verschwindet plötzlich. Der Bäcker, der Kinderarzt, Nachbarn und Verwandte sind auf einmal nicht mehr da. Viele andere wollen vielleicht die DDR nicht verlassen aber wollen auch nicht unter solchen Bedingungen in einer repressiven Regime leben. 
(S26) „Wortfetzen dringen an ihr Ohr. Denen sollte man es zeigen. – Diskutieren sollten wir. – Ich gehe jedenfalls nicht zur Armee, dann haue ich lieber ab.“

Dieser Junge will nicht unbedingt weglaufen aber er will auch nicht den Staat absolut gehorchen

Es könnte argumentiert werden, dass Sabines Mutter sich auch so 50-50 fühlt. Es steht fest, dass sie reisen will aber trotz allem glaube ich, dass sie ihren Mann liebt und mit ihm bleiben möchte. Ich bin der Ansicht, dass sie irgendwie nicht glaubt, dass die Grenzen wirklich und für immer gefallen sind und, dass sie und ihre Familie frei und unbehindert reisen dürfen. Sie hat auch die Freiheit erlebt und will sie nicht verlieren.
Der Roman schildert hauptsächlich die schwierige Situation der Hauptfigur Sabine, die zwischen ihren Eltern in Leipzig und ihrem Bruder Mario steht. Ihr Bruder hat unerwartet eine Besuchserlaubnis bekommen und ist in Hamburg geblieben. Sabine ist hin- und hergerissen zwischen einem Vertrautheitsgefühl, das sie an die DDR bindet, und dem Freiheitsangebot der Bundesrepublik, das der Bruder ihr in Briefen schildert. Der Leser erfährt dabei viel über die Lebensbedingungen in der DDR sowie die Ereignisse rund um den 9. November 1989 und ist einbezogen in die Gedanken und Gefühle der Schülerin. Am Ende umschreibt Sabine ihre Position mit den Worten: »Wohin gehöre ich? Bald wird es keine Grenzen mehr zwischen unseren beiden deutschen Ländern geben. Wir sind dann ein Land. Eigentlich muss ich mich dann gar nicht mehr entscheiden, in welchem Teil ich leben will, ob in Ost oder West.« (S. 122) 
Damit deutet sie auf die kommende Auflösung ihres 50-50 Gefühls und die Ganzwerdung Deutschlands hin.
